
(Christian Schütte) Viele Patienten mit der Diagnose Fibro-
myalgie fühlen sich nicht mehr ernst genommen mit ihren 
Beschwerden und kommen aus der Schublade, in die sie ge-
steckt wurden, nicht mehr heraus. Sie werden als Belastung 
für unser Gesundheitssystem (oder soll man besser Krank-
heitssystem sagen) gesehen.

Gerade bei diesem komplexen Krankheitsbild ist es so wich-
tig, die Patienten mit der Diagnose nicht zu früh abzuschrei-
ben, ihnen zuhören und individuelle Zusammenhänge aufzu-
decken.

Weiterführende Diagnose ist wichtig, da nicht jeder Fibromy-
algiepatient  eine eindeutige Diagnose hat. Das liegt daran, 
dass die Diagnose als Syndrom auf einer Ausschlussdiagnos-
tik beruht, also erst wenn mehrere ähnliche Krankheitsbilder 
ausgeschlossen werden können, erhärtet sich der Verdacht. 
Die Diagnose einer Fibromyalgie gilt im Allgemeinen als recht 
schwierig, da sowohl Röntgenbilder als auch Laborwerte kei-
nen eindeutigen Aufschluss geben. Eine Diagnose kann somit 
letztendlich nicht immer sichergestellt werden. Meist werden 
„tender points“ als wichtigstes Kriterium genommen. Besteht 
bei 11 oder mehr von 18 „tender points“ eine erhöhte Druck-
schmerzhaftigkeit, so liegt der Verdacht auf Fibromyalgie 
nahe. 

Gerade die Vielschichtigkeit der Symptome wie Schmerz, Mü-
digkeit, Depression, Magen-Darm-Probleme und viele weitere 
machen es der Schulmedizin so schwer, eine Ursache, ge-
schweige denn ein Medikament zu finden.
In der Naturheilkunde oder ganzheitlichen Medizin sieht man 
den Patienten in seiner Krankheitsgeschichte ganz individuell. 
Erst die Vielschichtigkeit prägt das Individuum.  
Man geht davon aus, dass mehrere Entstehungsursachen 
gleichzeitig zum Fibromyalgie –Syndrom führen. 
Über folgende Diagnosemöglichkeiten entwickelt sich durch 
die genau analysierten Befunde der für den jeweiligen Patien-
ten ganz individuell zugeschnittene Therapieansatz. 

1.	 Ganzheitliche Untersuchung auf Konstitution und 
Disposition

2.	 Untersuchung auf Nahrungsmittelunverträglichkeiten
3.	 Glutenunverträglichkeit
4.	 Stuhluntersuchungen
5.	 Belastung mit Schwermetallen
6.	 Neurostress Analyse

Hilfe aus der Naturheilkunde
Mit ihrem ganzheitlichen Diagnose- und Behandlungsansatz 
bietet die Naturheilkunde einiges an Lösungsansätzen.
An Arzneimitteln kommen z.B. orthomolekulare Substanzen 
(Vitamine, Spurenelemente) zum Einsatz, die entzündungs-
hemmend und muskelkraftlösend sind: Vitamin C, E, B-Vita-
mine, Selen, Magnesium, Kalium, Aminosäuren etc. 

Chinin aus Chinarinde wirkt muskelentspannend. Hypericum 
(Johanniskraut) kann den Serotoninmangel („Glückshormon“) 
günstig beeinflussen. Serotonin spielt in der Behandlung der 
Fibromyalgie eine wichtige Rolle. Statt Amytriptillin, wie es in 
der Schulmedizin gegeben wird, kann man auch Vorstufen 
von Serotonin geben, um den Körper zur Eigenproduktion an-
zuregen. 

Infusionen mit Basenkonzentraten können helfen die über-
schüssige Säurelast abzubauen.  Cholincitrat als Injektion 
führt zur Regulation des vegetativen Nervensystems und da-
mit zur Entspannung und Stimmungsaufhellung.

Gute Erfahrungen gibt es auch mit Lichtbestrahlung, kombi-
niert mit Frequenzen und Magnetverstärkung. Hier wird nicht 
nur an den Schmerzzonen, sondern auch entfernt davon be-
handelt und so der Körper zum Abbau der Entzündungen und 
Ausleitung der belastenden Stoffe angeregt. Das Verfahren 
nennt sich NPSO (Neue punktuelle Schmerz- und Organthe-
rapie).

Grundlegend wichtig sind natürlich Ernährung, Bewegung 
und aktiver Stressabbau, sowie Psychohygiene. Hier sollte 
ein kurzer Einblick in die naturheilkundliche Behandlungs-
strategie gegeben werden, der aber keinerlei Anspruch auf 
Vollständigkeit erhebt. Wichtig ist, den individuellen Behand-
lungsplan zusammen zu stellen. 

Schmerzen ohne Ende - 
                Was hilft bei Fibromyalgie?


